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Donnerstaz. den 16. Levtenrder 1914 74. Jahrgang

Rmtiieder Teil.
L .Dre Zinsscheine, Reihe VI Nr. 1—20 zu den Schuld-
Schreibungen der Zi/»- vorm. 4-Proz. deutschen Reichs-
^ihc von 1882 und Reihe V Nr. 1—20 zu den Schuldver-Wibungen der Zi/.-prozentigen deutschen Reichsanleihe von

über £;e Zinsen für die zehn Jahre vom 1. Oktober 1914
iJ^ O. September 1924 nebst den Erneuerungsscheinen für die

'Sende Reihe werden vom 1. September ds. Js . ab aus-
^ichr und zwar:
.4 die Königlich Preußische Kontrolle der Staatspapiere

A Berlin SW 68, Oranienstraße 92/94,
. ch die Königliche Seehandlung (Preußische Staatsbank)

. W 56, Markgrasenstraße 38,
die Preußische Zentral -Genossenschafts-Kasse in Ber-

^ 0 2, Am Zeughaus 2,

>4 Kasseneinrichtung versehenen Reichsbanknebenstellen,
alle Reichsbankhaupt- und Reichsbankstellenund alle

alle preußischen Regierungshauptkassen, Kreiskassen,
trzollkassen, Zollkassen und hauptamtlich verwalteten

| r. U-il sJUUl bljut JU .lU | » UUUUlll | lUU,
Ist'aß-Lothringen durch die Kaiserlichen Steuerkassen, an

ohne Reichsbankanstalt,
dn übrigen Bundesstaaten durch verschiedene von ihnen

tstkassen,
in Bayern durch die Königliche Hauptbank in Nürn-

ĵ g und ihre sämtlichen Filialen,
Sachsen durch die Königlichen Bezirkssteuereinnahmen, an

ĵ en uhne Reichsbankanstalt,
Württemberg durch die Königlichen Kameralämter , an

ĵ wen ohne Reichsbankanstalt,
>̂aden durch die Mehrzahl der Großherzoglichen Finanz-

Hauptsteuerämter, an Orten ohne Reichsbankanstalt,
Jessen durch die Großherzogl. Bezirkskassen und Steuer-

in5ter, an Orten ohne Reichsbankanstalt,
Sachsen-Weimar durch die Großherzoglichen Rechnungs-

iĥ er, an Orten ohne Reichsbankanstalt,
e
i

^Nnt gegebenen Kassen.
^.bvrmulare zu den Verzeichnissen, mit welchen die zur
4 '°bung der neuen Zinsscheinreihe berechtigenden Erneue-
^scheine einzuliefern sind, werden von den vorbezeich-

^ Ausreichungsstellen unentgeltlich abgegeben,
rsr Einreichung der Schuldverschreibungen bedarf es

Erlangung der neuen Zinsscheine nur dann, wenn die
Irunosscheine abhanden gekommen sind.
^rlin , den 21. Augukt 1914.

l>>̂ ReichsschulLenverwaltung. v. Bi schoffs Hausen.

4 l| 4 e Zinsscheine, Reihe IV Nr. 1—20 zu den Schuldver-
st̂ Ungen der preußischen konsolidierten 31/2= vormals 4-

Staatsanleihe von 1885 über die Zinsen für die
.öahre vom 1. Oktober 1914 bis 30. September 1924

A Erneuerungsscheinen für die folgende Reihe werden
V ' September ds. Js . ab ausgereicht und zwar:
t Kontrolle: Der Staatsvapiere in Berlin 8W 68,

92/94,
id Iie Könialicke r

Zeichnet die Ws -Anleihen!
Bekanntmachung.

Diejenigen Gewerbetreibenden des Kreises, welche im
Laufe des 'Kalenderjahres 1914 das Gewerbe im Um¬
herziehen  betreiben wollen, werden hierdurch aufgefor¬
dert, den Antrag auf Erteilung der dazu erfor¬
derlichen Wandergewerbescheine  unverzüglich!
und zwar bis spätestens zum 15. Oktober ds. Js . der Polizei¬
behörde ihres Wohnortes zu stellen. Nur bei Einhaltung die¬
ses Termins kann mit Sicherheit darauf gerechnet werden,
daß die beantragten Wandergewerbescheinebezw. Gewerbe¬
scheine bis spätestens zum 1. Januar des folgenden Kalender¬
jahres bei der Gemeindekassezur Einlösung bereit liegen,
während bei späterer Antragstellung infolge der großen
Menge der auszufertigenden Scheine ihre Fertigstellung bis
zu dem gedachten Termine sich erfahrungsgemäß in den mei¬
sten Fällen nicht ermöglichen läßt.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, die einzelnen Spal¬
ten in den Nachweisungen für die Anträge sehr sorgfältig
und in leicht leserlicher Schrift auszusüllen , die in den Ein¬
lagebogen A, B, C und D gestellten Fragen genau zu beant¬
worten, die Aehnlichkeit der von dem Antragsteller beizu¬
bringenden Photographie mit diesem unter dem Vorlage¬
vermerk der Antragsnachweisung zu bescheinigen und den
Namen des Inhabers aus der Rückseite der Photographie zu
vermerken.

Ich mache Ihnen aufs strengste zur Pflicht, die gestell¬
ten Anträge nach Eintrag der Namen der Nachsuchenden und
deren Begleiter pp. in die zu führenden Verzeichnisse, sofort
und ohne jede Ansammlung  an mich weiter zu be¬
fördern.

Die zur Aufnahme der Anträge erforderlichen Formulare
gehen den Ortsbehörden demnächst zu.

Schließlich weise ich die Herren Bürgermeister an, die
Antragsteller der Wandergewerbescheineund deren etwaige
Begleiter in ein nach dem nachstehenden Schema zu führen¬
des Verzeichnis einzutragen , damit Doppelausstellungen von
Scheinen vermieden werden und jederzeit Auskunft über den
Verbleib der Scheine erteilt werden kann.

'8 c r z c i ch n i s
derjenigen Personen, welche für das Jahr . die Aus¬

stellung eines Wandergewerbescheinesbeantragt haben.

Königliche Seehandlung (Preußische Staatsbank)
erlin W 56, Markgrasenstraße 38,
e Preußische Zentral -Genossenschafts-Kasse in Ber-

Am Zeughaus 2,
^ °w preußischen Regierungshauptkassen, Kreiskassen,

1fy,Alkassen , Zollkassen und hauptamtlich verwalteten
»>L7?ssen,
Ht“ lc  Reichsbankhaupt - und Reichsbankstellen und die

«, ^Neueinrichtung versehenen Reichsbanknebenstellen.
AkiAulare zu den Verzeichnissen, mit welchen die zurS 'ß der neuen Zinsscheinreihe berechtigenden Erneue-eine (Anweisungen, Talons ) den Ausrechnungsstellen
. tẑ ern sind, werden von diesen unentgeltlich abgegeben,
At Einreichung der Schuldverschreibungen bedarf es
^"kiî gung der neuen Zinsscheine nur dann, wenn die

'tzx,Iugsscheine abhanden gekommen sind.
'K den 26. August 1914.

Hauptverwaltung der Staatsschulden,
v. Bischofsshausen.

j  h, Magistrate und Semeindeoorstände des « reifer.
afiÄ Ik  Bezugnahme aüf meine Verfügung dom 24. April

^gedruckt im Kreisblatt Nr. 97, ersuche ich, über die

DeS AmragsiellcrS resp. Begleiters

Vor - und
Familien-

Namen

Wohn¬
ort

Alter
Be-

strafungen

Bezeichnung
der Handels¬

gegenstände, mit
welchen hausiert

werden soll.

Nr . deS letzten
Wander-
gcwerbe-
scheineS.

fSu,,tett  Zu - und Abgangslisten pro 2. Vierteljahr 1914
e» >>. "enswxl-." _ _ s_ _ _ n _u »> a^ —ungen nach den Mustern 2 und 3 bis zum

V ji. t s. einzureichen.K Ui.; -
liftA Zusammenstellungen sind die Zu- bezw. Ab-

A in der Reihenfolge ihrer Nummern einzutragen
palte 2 wie folgt zu bezeichnen:

Zug. L. A Nr. 4
Zug. L. B Nr. 2
Zug. L. A Nr. 3

(g, 3u9- L. B Nr. 4 usw.
tt4 ^Iite 3 ist das Datum der diesseitigen Festsetzung

Abgangslisten anzugeben und zwar in folgen-
y * ' 15 . 5. 13

1. 6. 13. usw.
Aon ^^iüllung der übrigen Spalten der Zusammen-

sich aus den Kopstnschriften.
Ai iATsiwp ^ ^ ûstellungen sind die festgesetzten Zu- und

die Zu- und Wgangsbeläge gehörig ge-
^ B -iugen.

^ An p'^ inigung auf der Titelseite der Zusammen-
4ti lt!.r’'Ucf)e ich einstweilen nur durch Angabe von Ort
^lleH6 Uv Uni>  durch Unterschrift zu vollziehen.

ü' den 15. September 1914.
. Der Vorsitzende
wmmensteuer-Veranlagungs -Kommission:

I. V.: Meudt.

Dillenburg , den 14. September 1914.
Der Königs. Landrat : I . V.r Jacobi.

Bekanntmachung.
Wiederholt ersuche ich die Herren Bürgermeister, da¬

für Sorge zu tragen , daß die noch rückständigen Be¬
träge für den Bezug der Mitteilungen des
Altertumsvereins  zu Wiesbaden alsbald an die
Kreiskommunalkasse  gezahlt werden.

Dillenburg , den 15. September 1914.
Der Künigl. Landrat : I . V.: Schilling.

wshtsmliicvei'Lei!«
Der Krieg.

Tie Kriegsanleihen
sind bekanntlich nur bis zum 19. September zur Zeichnung
aufgelegt. Eine Verlängerung dieses Termins erscheint nach
den vorliegenden Nachrichten ausgeschlossen und es ist ange¬
sichts der patriotischen Gesinnung der Bevölkerung und an¬
gesichts der überaus vorteilhaften Bedingungen der Kriegs¬
anleihen die berechtigte Hoffnung vorhanden, daß trotz der
kurzen Zeit, die uns noch von dem letzten Zeichnungstermin
trennt , ein sehr günstiges Z eichnungsresul tat
erzielt werden wird. Eine schnelle Durchführung der An-
leiheausgabe wäre, nachdem erst einmal der Plan zur teil¬
weisen Realisierung des vom Reichstage der Regierung ein¬
geräumten Kredits gefaßt war, ebenso notwendig wie nach
der Mobilmachung der schnelle Aufmarsch unserer Truppen.
Wollte man jetzt den Termin der Zeichnung hinausschieben,
so könnte dies die finanziellen Dispositionen der Zentral¬
geldstelle des Reiches stören, und überdies würde es so aus¬
gelegt werden, als ob der Aufruf „Zeichnet die Kriegsan¬
leihen" in unserer Bevölkerung nicht den genügenden Wider¬
hall gefunden hätte. Diese unberechtigte Auffassung darf
aber keineswegs aufkommen.

Von den Schlachten an der Marne.
Ein Pariser Mitarbeiter des Mailänder „Corriere della

Sera ", der eine Fahrt durch das Schlachtfeld an der Marne,
soweit es zugänglich war, machte, teilt seinem Blatt einige
Eindrücke mit. Er bemerkt, die Schlachten an der Marne
seien in einigen Teilen überaus heftig gewesen. „Das Dorf
La Ferte ist zerstört, einige andere kleine Dörfer liegen in
Asche. Noch rauchen die Trümmer, da ich vorbeifahre. Die
französischenBauern , die nicht mehr fliehen konnten, sagen,
daß es die französische Artillerie  war , welche die

Häuser zerstörte, um die deutschen Maschinengewehrezu ver¬
nichten, die von den Häusern und Glockentürmen aus den
Franzosen große Verluste beibrachten. Der Widerstand der
Deutschen war gewaltig. Bei Sezanne dauerte die Schlacht
18 Stunden . Sehr hatten die Franzosen auch hier unter den
deutschen  TOa f d) i n e n g e toe t) r e n zu leiden. Das 63.
französische Regiment wurde gänzlich vernichtet. In der
Nähe von Sezanne war eine deutsche Batterie abgeschnitten.
Anstatt sich zu ergeben, brachte sie ihre Geschütze in Stellung
und eröfsnete ein schreckliches Feuer, welches den ganzen Tag
andauerte . Der heldenmütige, verzweifelte Widerstand hörte
erst abends auf, als sämtliche Kanonen zum Schweigen ge¬
bracht und alle Soldaten tot oder verwundet waren.

Nach dem Pariser „Journal " sind die Franzosen über
die Absichten der Armee des Kronprinzen  im
Dunkeln. Sie könne der Angelpunkt einer allgemeinen
Schwenkung nach Nordosten sein, sie könne sich bald aber
auch nach Norden zurllckziehen. (Franks. Ztg.)

Dem Londoner Daily Chroniele wird aus Chartres
gemeldet: Die letzten Kämpfe sind sehr heftig und blutig
gewesen. Die Städte rund um Paris  sind von Ho¬
spitälern  angefüllt . Paris selbst ist ein großes Ho¬
spital. Allein in Orleans  sind 'einige Tage hinterein¬
ander ungefähr 7000 Verwundete täglich! eingetroffen. —
Wie die Berliner „B. Z. am Mittag " aus Kopenhagen
vom 15. September berichtet, meldet der Pariser Tcmps
vom Montag abend: Das englische Hilfsheer verlor bei den
letzten Kämpfen 15 000 Tote und Verwundete.

Rotterdam,  16 . Sept . Die amtlichen fran¬
zösischen  Mitteilungen über den Stand der Schlacht
an der Marne  sind bereits nicht mehr so zuversichtlich.
Auch die Kommentare der Pariser Blätter sind nicht mehr so
optimistisch. Die „Liberte" besonders schweigt sich gänzlichaus.

Wie steht cs venu eigentlich im Westen '?
Diese mehr oder weniger besorgte Frage liegt heute

auf den Lippen von Millionen Deutscher. Die Frankfurter
Ztg. schreibt dazu am 16. er. u. a.:

Unsere Armeeleitung hat uns während der letzten
Tage, an denen vielleicht die größte Schlacht dieses Krieges
geschlagen swird, aus Ĝründen , die wir voll anerkennen, außer
ein paar Einzelheiten,  die den Uebertreibungen unserer
Gegner widersprechensollten, nur ganz allgemein gehaltene
Mitteilungen gemacht, die aber genügen sollten — nach den
bisherigen Erfahrungen — uns voll zufrieden zu stellen.
Wir hören immer noch unendlich viel mehr als die, die
jetzt draußen in den wassertriefenden Schützengräben und
Feldwerken nach! vielwöchigemKampf das Schwerste leisten
müssen, von allem, was ihnen bisher aufgegeben war, und
das sie auch leisten werden durch> ihre Kraft und ihren
starken Mut . Wozu sollten wir mehr erfahren ? Diese
Riesenschlacht setzt sich aus zahllosen Einzelzügen zusam¬
men, deren Ausführung und Weitergestaltung stets von
der Antwort abhängt , die der Gegner gibt, oder von der
neuen Kenntnis der Verhältnisse im feindlichen Lager, die
unseren Führern zugeht. Ueber all dem steht aber
der große Kriegsplan,  die verbindende Idee , an
der unsere Heeresleitung festhält. Von den Einzelvorgängen
hören wir wenig, und das mag gut sein, denn wir würden
doch die meisten falsch deuten, aber über den Abschluß der
einheitlichen Aktion haben wir noch immer die Wahrheit
!gehört und sie war jeweils eine große Freude, größer,
als wir es uns hätten ausdenken können. Bei den Fran¬
zosen ist es anders . Wir haben ihnen den Kriegsplan
zerschlagen. Zuerst ist /der Angriffskrieg gescheitert, und
dann ist das System der beiden Verteidigungslinien zer¬
brochen. Sie mutzten einen dritten Plan zu Hilfe nehmen.
Dlas zwingt sie, noch mehr, als es ihrem Charakter an
sich entspricht, sich auf die kleinen Dinge zu stürzen und
sich über die Zwischenspiele zu freuen, soweit sie nicht
gerade ganz mißlungen sind. Von ihrer großen Idee hört
man aber wenig und das, was man hört , ist unsinnig.
In Frankreich sagt man jetzt: der ganze deutsche Vor¬
marsch und das eilige Siegen , das war unser Kriegs¬
plan , jetzt haben wir sie im Land und fällen über sie her.
— General Joffre , dessen Zaudern man gestern noch schalt,
gilt heute in Frankreich als ein sehr kluger Kopf. Morgen
wird das vielleicht schon wieder anders sein. Immerhin
ist sein Plan nicht schlecht. Nachdem er sah, daß ein
Festungskrieg im Nordwesten wenig Aussicht auf Erfolg
bieten konnte, weil schon einige der viel stärkeren Forts der
Maaslinie und in Belgien gefallen waren, gab er den
Nordwesten frei und klemmte sich mit feinem Nordheer
zwischen die festen Pfeiler von Paris und Verdun, wo
während des Rückzugs — wohl auch schon früher — starke
A u f n a h m e ste l l u n g en angelegt worden waren. Er
rechnete dabei anscheinend so: die stürmische Verfolgung der
Deutschen, die das zurückflutende französische Heer immer
aufs neue aus vorher geschaffenen Schützengräben und Erd-
werken hinauswerfen müssen, während sie selbst sich nur
mühsam in den Schußlöchern ihrer Granaten und in den
zerstörten Gräben der weichenden Franzosen decken können,
wird die deutsche Armee — vor allem ihren rechten Flügel,
der den größten Weg bei der Schwenkung zurückzulegen
hat — so schwächen, daß das frisch gesammelte französische
Heer leicht Arbeit finden wird. Dazu kommt, daß sich
ein französisches Gehirn nicht leicht ausdenken kann, daß



es möglich fei, bei solch gewaltigem Vormarsch rechrzeilig
Proviant , Munition und Reserven an die Front zu schaffen.
Diese Rechnung war nun allerdings falsch. Wohl kam
natürlich unser Seer an der französischen Verteidigungs¬
linie zu stehen und einzelne Teile , die den französischen
Werken zu nahe gerückt waren , mutzten sogar in bessere

Schlacht
machen,
worden
weil sie

Stellungen zurückgehen, aber das bedeutet gar nichts anderes,
als die einleitenden Verschiebungen , die vor jeder grotzen

stattfinden und die nur deshalb von sich reden
weil ffie in größerer Truppenstärke vorgenommen
sind als dies bei Präliminarien üblich ist und
die französische Presse zu einem verzückten Freu¬

dengeschrei verleitet haben . Bei dieser Riesenschlacht , die
jetzt im Gange ist, wftr das aber selbstverständlich . —
Wir müssen nun stets daran denken, daß die Entscheidung
dieser Schlacht nicht mit derselben verwirrenden Geschwindig¬
keit herbeigeführt werden kann , mit der unsere Armeen nach
den ersten großen Stegen über die Grenze gezogen sind,
sondern wir müssen dieselbe Geduld  haben , zu der wir
in den für uns stillen und beklemmenden Tagen während
der Schlachten in Lothringen und Belgisch-Luxemburg ver¬
urteilt waren . Es ist schwer, sich nach diesem siegreichen
Stürmen an das notwendigerweise langsamere Tempo einer
Feldschlacht zu gewöhnen , aber wir sind dabei zu der¬
selben festen Zuversicht  berechtigt , die wir auch .da¬
mals hatten , und die wir immer haben können , solange
deutsche Männer für eine gute Sache im Felde stehen.
Nach allem was zu hören ist, ist unsere Sache auch dies¬
mal auf gutem  Weg . Es wird ein schwerer Sieg
sein, aber er wird nicht ausbleiben und uns grotzen Ge¬
winn bringen . Selbst die englischen Berichte müssen jetzt
bekennen , daß es im Zentrum der Schlachtfront — das ist
eben dort , wo das Ringen zur Entscheidung kommen wird
■— für uns gut steht und daß es uns gelungen ist, jetzt
schon das französische Nordheer von den Armeen im Osten
zu trennen . So kommt uns eine wichtige Kunde aus dem
Mund unserer Feinde . Deutsche Art aber ist es , nicht
zu prophezeien und zu deuten , sondern zu handeln . Und
so erfechten wir den Sieg.

Welche Lügennachrichten
von unseren Gegnern über die Lage auf den Kriegsschau¬
plätzen verbreitet werden , sieht man aus der Wiedergabe ver¬
schiedener englischer und belgischer  Meldungen vom

13. September , die von der „Politiken " veröffentlicht wer¬
den . Darnach meldet ein Bäcker, der von Lüttich zurückge-
kehrt ist, wo er von den deutschen Behörden angehalten wurde,
daß die Belgier unaufhörlich energische Ausfälle aus
Antwerpen  machten und daß sie Löwen  zurückerobert
hätten . Augenblicklich tobe ein Kampf zwischen den deutschen
und belgischen Truppen auf der Linie Diest -Hailo -Tirlemont.
Ferner 'hätten die Belgier gestern Aerschot wieder erobert.
Die Deutschen seien beinahe aus Ostf l and er n ver¬
trieben.  Ebenso sollen die Provinzen Antwerpen und
Luxemburg von deutschen Truppen ganz gesäubert sein. Der
Korrespondent des „Daily Chroniele " in Gent telegraphiert,
daß die Deutschen augenscheinlich die Einnahme von
Antwerpen aufgegeben  hätten . Die Gegend rings
um Antwerpen sei überschwemmt.

Die Lage in Galizien
wird von den maßgebenden österreichischen Stellen bei der
starken numerischen Ueberlegenheit der Russen zwar als ernst,
aber durchaus nicht als aussichtslos bezeichnet . Die von der
österreichischen Armee bewiesene Tapferkeit und Ausdauer
berechtigte zu unerschütterlichem Vertrauen in die Zukunft,
das jeden Zweifel zurückweise.

Wien,  16 . Sept . Nach amtlichen Berichten sind bei
den bisherigen Kämpfen auf dem nordöstlichen und südlichen
Kriegsschauplatz über 41000 Russen und 8 000 Serben
gefangen  genommen und über 300 Geschütze er-
imibhimhimm

obett  worden . Die über die Save , einzedrungenen Serben
sind vom österreichischen Boden vollständig vertrieben
worden.

Nochmals Dumvnm -Gcschojse.
Die „Nordd . Allgem . Ztg ." schreibt : „Poinearee soll in

einem Telegramm an den Präsidenten Wilson  die Be¬
hauptung gewagt haben , es sei Deutschland gewesen, das von
von Kriegsanfang an Dumdum -Kugeln verwendete . Solche
verleumderische Ausrede  kann die in dem Tele¬
gramm des Kaisers an den Präsidenten Wilson enthaltenen
Festellungen nicht entkräften . Poinearee mutzte den Beweis
für seine Behauptungen schuldig bleiben . Deutschland hat
der Presse , wie den neutralen Staaten sein Beweismaterial
in Gestalt von bei französischen Soldaten gefundenen und
in französischen Festungen beschlagnahmten verbotenen Ge¬
schossen zur Verfügung gestellt , dagegen hilft kein
Leugne  n ."

Völkerrechtswidriges Auftreten der Ruffe» und
Franzosen.

(WTB Nichtamtlich .) Auch für den Regierungsbezirk
Königsberg  ist nunmehr eine Kommission zur Fest¬
stellung des völkerrechtswidrigen Auftretens der Russen ein¬
gesetzt worden , wie sie bereits für die Regierungsbezirke
Allenstein und Gumbinnen besteht.

Das „ Berl . Tgbl ." meldet aus Stratzburg i. E . : Im
Metzer Krankenhaus haben die Landwehrleute Christofel,
Gefr . Hain und Bruno Lehmann zu Protokoll gegeben , daß
am Abend des 25. August französische Soldaten in ein
deutsches Feldlazarett eingedrungen sind und den Stabs-
arzt niedergestochen  haben . Biele Verwundete haben
mit Hilfe des Sanitätspersonals zu entfliehen versucht , sie
sind aber von den Franzosen verfolgt und zusammen mit
den Sanitätern niedergemacht worden . Das Lazarett ging
in Flammen auf.

Ein neuer Nachrichtenweg
ins Ausland scheint sich für uns aufgetan zu haben . Nach
einer Mitteilung der „Voss. Ztg ." ist es uns am 21. August
gelungen , eine Siegesdepesche direkt von Berlin nach
Washington mittelst Funkspruchs zu senden . Wir sind also
nicht mehr von jeglicher Verbindung mit dem Ausland ab¬
geschnitten.

Neutralität Dänemarks.
Kopenhagen,  14 . Sept . (WTB) Im „National

— lieber die Bemühungen des Dreiverban¬
des , Italien umzustimmen,  höhnt das Giolitti nah"'
stehende Blatt „Corriere Subalpino ", wie dem Berlins
Tageblatt gemeldet wird, 'indem eS die billige Groß'
m u t verspottet , mit der die Franzosen durch den Muw
Pichons und Deleassees den Italienern Trient , Trieft , Dar
matten und das Adriatische Meer anbieten , lauter Dinge,
sie ja gar nicht besitzen. Das Blatt fährt fort : Gin^
Italien heute zum Dreiverband über , so wäre dies ei'1*
moralisch überaus schlechte Handlung , politisch hieße
sich in Abenteuer  stürzen . Wir konnten Deutschland
und Oesterreich bei ihren überstürzten (?) Entschlüssen nw
Gefolgschaft leisten , aber wir werden nicht so unloyal un-
treubrüchig sein, unfern Freunden und Verbündeten de"
Dolch in den Rücken zu stoßen. — Der Artikel hebt dN
großen Gefahren hervor , die der Dreibund in frühere'
Zeit wiederholt von Italien abwandte und erklärt , daß nt<̂
selbst heute noch in leitenden italienischen Kre >'
sen den Dreibund als lebendig  betrachte . Tat'
sächlich habe weder Berlin noch Wien irgendwie gegk"
Italiens Entscheidung protestiert . Das Blatt fügt hi"'
zu , heute habe man Symptome dafür , daß das Land kestw
Krieg gegen Oesterreich wünsche. Immer mehr zeige s>4
daß das Volk keinen Krieg wolle , der jedenfalls die schwerste
wirtschaftlichen Folgen zeitigen würde.

In Frankreich  wurde neuerdings die Zulas sw»
italienischer Zeitungen  allgemein verboten . Äw
genommen von dem Verbot bleiben bezeichnenderweise ^
franzosenfreundlichen Blätter „Messagero " in Rom
„Seeolo " in Mailand.
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sidende " schreibt einer der angesehensten dänischen politischen
Journalisten Dr . Basthorn zu der Mitteilung des deutschen
Reichskanzlers : Wir in Dänemark haben nur den Wunsch, die
Neutralität und die Integrität unseresLan-
des zu bewahren . Wir sind dem Reichskanzler aufrichtig
dankbar für die Bestimmtheit , mit der er erklärt , daß es
Deutschland nicht einfalle , an der Neutralität der skandinavi¬
schen Länder zu rühren.

Kopenhagen,  16 . Sept . (WTB Nichtamtlich .) Zu
dem Artikel des „Echo de Paris ", der erklärt , die Flotte
der Verbündeten  müsse nun in die Ostsee eindringen,
Dänemark könne nicht fernerhin neutral bleiben , schreibt das
Regierungsblatt „Politiken " : Dänemark kann darauf nur
antworten , daß die Kriegsbegebenheiten auf dem Kontinent,
wie sie sich auch entwickeln mögen , nicht auf den Entschluß
des dänischen Volkes einwirken können , während des Welt¬
krieges die strengste Neutralität  aufrechtzuerhalten.

Neutralität Italiens.
WTB Rom,  16 . Sept . Die Agenzia Stefani meldet:

Man verbreitet im Auslande fälsche und unbegründete Nach¬
richten über die gegenwärtige Lage in Italien . Entgegen
diesen Gerüchten ist die öffentliche Ordnung in Italien un¬
gestört . Die Lebensbedingungen sind normal , und es wurde
keinerlei Mätzregel getroffen , die in irgendeiner Weise die
Reise über Italien oder den ruhigen Aufenthalt dort beein¬
trächtigen könnte

Die Niederländischen Geueralstaaten
sind durch die Königin am 15. mit einer Thronrede
worden , in welcher die freundschaftlichen Beziehungen f
allen Mächten und die Aufrechterhaltung der absolute"
Neutralität Hollands  besonders betont wurden

Die finanzielle Lage Frankreichs
verschärft sich nach der „Voss. Ztg ." unheimlich schnell
einer Zahlungskrisis . Die Regierung macht die größten W
strengungen , um einzelne große französische Banken Jj
halten , deren Schwierigkeiten bereits ein offenes Geheim^
sind . Die Einzahlungen auf die im Juli herausgegebe »'
neue N/ .chrozentige Anleihe gehen unter diesen Umstände'
nur in ganz geringen Beträgen ein.

Das Ultimatum au Belgien ,
soll s. Zt . in Belgien nicht in der von Deutschland gestellt^
Form , sondern in einem abgekürzten äußerst schroffen AM,
laut veröffentlicht worden sein, und hieraus erkläre sich a>(
z. T . die maßlose Erbitterung der Belgier gegen e€
Deutsche. Es fragt sich, ob die belgische Regierung oder ^
Telegrafen -Vern altung für die Fälschung verantwortlich *
machen fei.

Aus England.
Die Nachricht , daß russische Truppen,  die

Belgien oder Frankreich bestimmt wären , durch England £
kommen seien, wird in der Londoner Presse o" ' "^ 13
falsch bezeichnet. ^

Nach Mitteilungen aus Peking soll Japan  ofsift,
der chinesischen Regierung den Ausbruch einer Reval"
tion in Indien  angezeigt haben . Japan , durch ®|«• *■~ *- v " \J ~ - - *- " " D- U~ "D ' V - 'VJ—'l- T - J , ^
land um militärischen Beistand gegen Indien ersucht , 9%
Hilfe  zugesagt , aber unter schweren Bedingungen ^ jL
Einwanderung in den britischen Besitzungen am Sti^
Ozenan , eine Anleihe von 200 Millionen Dollar und 0\ <
Hand in China . England habe diese Bedingungen a»̂nnmmpn hrpfp WpfhlUirr Tifft, h-ftFtäHftt.
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nommen . (Wenn diese Meldung sich bestätigt , dann
es mit Englands Weltherrschaft schlecht bestellt . Tie
die es rief , wird es sobald nicht lieber los . Außw,^
werden aber schwerlich die Vereinigten Staaten von
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Kehre wieder.
Roman von O. Elster.

(Nachdruck verboten .)
(17. Fortsetzung .)

Jobst war jedoch bei diesen Schmerzen gar nicht Wohl
zumute . Nicht, daß er Leutnant Walterling gefürchtet hätte

o netn!! Dazu war er zu sehr überzeugt . Der Grund
seiner Mißstimmung lag tiefer . Er hatte in der letzten
Zeit verteufeltes Pech gehabt . Seine Schulden waren wie- ■
der zu einer bedeutenden Höhe angewachsen , und noch hatte ■
er es nicht gewagt , seiner Frau Minna eine Beichte ab - -
zulegen ; sein „alter Herr " war das letzte Mal doch gar
zu grob gewesen, als er die zehntausend Mark Spielschul - ;
den ' bezahlt hatte . Jobst wollte nun , ehe er sich zu einer
Beichte entschloß, den Erfblg des Rennens abwarten ; er
hoffte bedeutende Gewinne einzustreichen , und nun kam
dieser Winkler mit seinen Rennpferden und keinem eng¬
lischen Jockey und heimste alle namhaften Gewinne ein.

Was hatte sich dieser Winkler überhaupt hier noch
umherzutreiben ? Die Geschäfte mit Jobst 's Vater konnten
der Grund nicht sein, und Hedwig ? — Hm, das Mädchen
war wahrhaftig sehr töricht , der Werbung dieses- mehr¬
fachen Millionärs so kühl gegenüberzustehen . Ob sie ihm
wirklich scbon einen unzweideutigen Korb gegeben ? Dann
war der lange Aufenthalt Winklers um so unverständ¬
licher.

Doch "Jobst hatte keine Zeit mehr , sich solchen Ge¬
danken hinzugeben . Winkler erschien und begrüßte die
Herren mit liebenswürdigem Lächeln . Dann öffneten fitf)
die Flügeltüren zu dem Festsaal , und Herr Winkler ge¬
leitete den Herrn General von Derenthal , den Präses des
Reiter -Vereins , zu dem Ehrenplatz an der festlich ge¬
schmückten Tafel . Die Husaren -Musik setzte mit einer schmet¬
ternden Fanfare ein — das Festmahl begann.

Was Reichtum und auserlesener Geschmack bieten konn¬
ten , war vorhanden . Eine Tafel am Herzoglichen Hofe
war ein einfaches Mittagsessen dieseni Diner gegenüber,
zu dem alle Weltteile der Erde ihre ausgesuchtesten Deli¬
katessen beigesteuert hatten . Die ältesten und herrlichsten
Weine der besten Winzergegenden wurden geschränkt ; wer
Champagner liebte , konnte von Anbeginn an den besten
Champagner Frankreichs trinken , kurz, ein Mahl " des Lu¬
kullus hätte nicht köstlicher, nicht schmackhafter, nicht reicher
an Delikatessen und herrlichen Weinen sein können , als-
dieses Festmahl des Herrn Alexander Winkler junior , der
selbst jedoch nur wenig genoß und seinen leichten Bordeaux¬
wein noch mit Selterswasser verdünnte — dabei aber von
einer weltmännischen Liebenswürdigkeit gegen seine Gäste
war daß Alle von ihm entzückt waren . Jobst begriff
immer weniger , weshalb die kleine Hedwig diesem Mann
einen Korb ' gegeben hatte . Er wünschte sich wahrhaftig
keinen anderen Schwager.

Das Fest verlief wie alle derartigen Veranstaltungen,

bei denen ' man sich keinen Zwang aufzulegen brauchte , da
ja Damen nicht zugegen waren . Die Ereignisse des ersten,
die Chaneen des zweiten Rentages wurden besprochen;
Scherze und Witze, nicht immer ganz salonfähig , flogen
hin und her , es wurde stark getrunken , selbst der Herr
General hatte zum Schluß des Diners einen leichten Rausch
und brachte mit lallender Zunge einen Toast auf den Gast¬
geber aus , in den die Gesellschaft tobend einfiel . Nur
Winkler selbst bewahrte seine kühle Ruhe , mit einem leicht
ironischen Lächeln auf dem blassen , nach englischer Mode
glattrasiertem Gesicht beobachtete er die halbtrunkene , to¬
bende Schar seiner Gäste und gab dem Oberkellner durch
einen Wink immer von neuem Befehl , Champagner schränken
zu lassen.

Endlich war das Mahl zu Ende , und man begab sich
in die Nebenräume , um dort den Mokka zu ftehmen , aus¬
gezeichneten Ghartreuse oder Benediktiner zu trinken und
einer der feinsten echten Havannas zu rauchen.

Hier und da bildeten sich Zirkel , die sich zu einem
kleinen Hazardspiel niederließen.

Der Herr General machte ein kleines Schläfchen in einer
bequemen Sofaecke.

Winkler sah 'eine Weile den Spielenden zu, auch setzte
er hier und . da eine Kleinigkeit , doch schien er dem Spiel,
das sich allerdings in bescheidenen Grenzen hielt , kein
Interesse abgewinnen zu können . Er wandte sich gelang¬
weilt ab und trat zu einer kleinen Gruppe , deren Mittel¬
punkt Jobst bildete , der mit beredten Worten die Vorzüge
seines Pferdes „Diabolo " pries.

„Ich halte jede Wette , daß ich morgen den Ehrenpreis
Seiner Hoheit gewinne ", sagte er.

Winkler lächelte.
„Halten Sie dreitausend Mark , Herr von Niehusen ?"

fragte er.
Ileberrascht drehte sich Jobst um und blickte in das

dunkle Auge Winklers , das mit eigentümlichem Lächeln
auf ihm ruhte . Eine heiße Glut stieg Ihm in die Stirn.
Eine Ahnung überkam ihn , daß dieser kühle Geschäfts¬
mann sein Feind sein könnte . Aber weshalb sein Feind?
Verkehrte Winkler nicht freundschaftlich in seinem elterlichen
Hause ? Bewarb er sich nicht um die Hand Hedwigs?

entgegnete Winkler kühl, „fne ^
-F

„Sechstausend gegen sechstausend !"
„'Wie Slie wollen"

gilt also . . ."
Unter den Umstehenden entstand ein Gemurmel . ^

hohe Wetten waren , in dem Reiter -Verein bislang ^
üblich gewesen . Jobst war toll , eine solche Wette ^
zugehen . Aber freilich — sein Vater war ein ^
Mann — mit Alexander Winkler junior konnte er ^
indessen nicht messen. Und Jobst saß schon bis «n ^
Hals in Schulden . Doch die Wette war abgemacht — "
war nichts mehr zu ändern.

Winkler wandte sich den Spielenden wieder zu-. . . - M
„Wie wär 's , meine Herren ", sagte er lächelnd , » J„ - - , - - , , „ .

wir zusammenrückten und ein gemeinsames Spiel rnaw
„Famose Idee ! — Wer hält die Bank ?" f
„Wenn die Herren erlauben , werde ich die Bav

ten, " fuhr Winkler fort . „Oberkellner ! Neue Karlex t:
Champagner oder was die Herren trinken wollen
geht auf die Rechnung der Bank ." ^ ^

Er nahm an einem großen runden Tisch Pu ' ' " :
den sich nun auch die anderen Herren gruppierten-
Oberkellner brachte neue Karten ; die Kellner
Champagner ; ein leidenschaftlicher gespannter . AU All¬
mächte sich auf allen Gesichtern 'bemerkbar . Winks }t‘
nahm seinem Portefeuille mehrere große Bankschew ' F
er durch den Oberkellner in Gold und Silber nww ^
ließ . Haufen von Gold und Scheinen türinten ft
zur Seite auf . aiioh

„Ich halte jeden Satz, " sagte er mit ironischen ^ ^

Der General taumelte aus seinem Schlasche-
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satz," sagte er mit ironischen -
Er wußte , daß diese meist jungen Herren keine
Sätze wagen konnten.
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Er sah die Vorbereitungen zum Spiel , schütte jr
billigend den Kopf , machte aber keine Einspeu
dern entfernte sich schweigend. Mehrere älter - ^ cjtt(
folgten ihm oder setzten sich in einen Nebenraum »
soliden Skat nieder . ^ -^hen

Das Spiel begann . Mit gierigen Mienen ' %
Spieler , denen der Champagner die Sinne um» f>i" ,
die Goldhaufen vor dem Bankhalter , der mit t ^ ,
die Karten umschlug , nach jeder Taille ein %\
Karten nahm , indem er das gebrauchte unter ^ i
warf , und mit höflicher Gleichgültigkeit die G p
zog oder die Verluste auszahlte . ^ @infle [,, -r

ler nur ' selten blicken lassen ; er verkehrte nur geschäftlich
Freilich feit ienem S?eii ln der Villa batte silli Mink-., , seit jenem Fest in der Villa hatte sich Wink-
mft Jobsfts Vater und Hedwig war so seltsam — eine
schwüle Stimmung lagerte über der Villa Niehusen . Es
schien ein Geheimnis in der Lust zu schweben, das die
Laune von Jobst 's Eltern ungünstig beeinflußte.

„Nun ", fragte Winkler . „Wenn mein Pferd verliert,
zahle ich Ihnen das Doppelte . Gilt die Wette ? !"

Einen Moment war 's Jobst dunkel vor den Augen.
Er sah Winkler wie durch einen Nebel ; Winklers 'Gesicht
schien ihm zu einer Teufelsfratze verzerrt . Eine blinde
Wut erfaßte ihn . Dieser Bankier sollte ihn nicht be¬
schämen.

„Ich halte die ganze Summe ", rief er mit heiserer
Stimme.

r-

Es war ein grand noble jeu , das die %'̂ en
Spieler zu immer höheren ^ ^flammte und die . „. v , , ,

leitete . _ ->nDe 'Ni
Tausende standen auf den Karten — Taui ^  v (t

gewonnen und verloren . Die kühle höfliche R » ^ rtt ^
Halters verleugnete sich keinen Augenblick, Jul!1
sehr stark im Verlust war . Mur zuweilen x,an>'
dunkles Auge den Kreis der Spieler und blre
mit einem finsteren spöttischem Ausdruck aus sa>!
Zügen Jobst 's haften , der ihm gerade gege»" '
mit heftigem , fast gierigen Eifer spielte.

(Fortsetzung folgt.)
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.siia ein derartiges Wachsen des japanischen Einsknsses im
-tillen Ozean ohne Gegenmatzregeln hinnehmen .)

englische Flotte  hat bis jetzt noch keine Ge-Tie
shenheit gegeben zu einer größeren Seeschlacht . Ties wird
°"n Admiral Jellicoc in England hoch angerechnet . Man
. )h>at von einem Sieg der englischen Flotte im voraus
Erzeugt , fürchret aber immerhin eine Schwächung der
Kitschen Streitmacht . „Wir würden siegen, aber der Preis
'suiite so hoch sein, daß wir lange Zeit aushören würden,

größte Seemacht zu sein."
, Ta durch Meldung von größeren erfolgreichen Kämp-
™ das englische Volk nicht berühigt werden kann , wächst
^Maulheldentum ins Ungemessene ; Lord Beresford , Cur-

Churchill und Asquith haben in den letzten Tagen darin
das Unglaublichste geleistet . Wenn es nach ihren
ginge , dann wäre Deutschland schon längst von der

Klarte verschwunden . Ihre Ruhmredereien sind nur
"tkllbiumen für das Grab der englischen Vorherrschaft
fi der Erde.

Englische Hetzer auf dem Balkan.
"" ien.  16 . Sept . In Bukarest finden Beratungen von
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Kretern aller Balkanstaaten mit Ausnahme der
5r  f e i statt . Es Handelt sich dabei um die Mission des
Ästlings des englischen Balkankomitees Burton . Nachdem

Ütfj soeben in Sofia  einen Korb geholt hat , ist er nach
dkarest weitergezogen , um dort eine neuere Verschwörung
'gen die Türkei zustandezubringen . Aber auch dort findet
.̂.inenig Entgegenkommen , obgleich der Dreiverband

H o chd r u ck für ihn arbeitet.
Türkei und Griechenland.

^ Aach einer Meldung der Wiener Politischen Korrespon-
°>-o aus Bukarest  sind die türkisch - griechischen
^Handlungen als gescheitert  zu betrachten , da

Staaten keine Geneigtheit bekunden , von ihren aus
^heren ergebnislosen Verhandlungen bekannten Stand¬
festen in der Frage der Inseln abzugchen.

Türkei und Entente -Mächte.
Wie die Mailänder Blätter aus Konstanti-(BPJ)

nM berichten , ist durch eine Jrade des Sultans die e n g-
e M a r i n e missio n in der Türkei  während der

k% : der türkischen Neutralität von der Wahrnehmung
st" Amtshandlungen beurlaubt worden . „Lombardia " zu-
z-Mist die Verfügung der Pforte damit begründet , daß mit
tzf>icht auf die bewaffnete Neutralität der Türkei die
5 Q1 x n e dem Armee kommando unterstellt  wor-

n tft.
u Aach einer Konstantinopeler Meldung betreiben die russi-
»IjÜ.Behörden im Kaukasus die Ausweisung  aller dort
^ ^ssigen Türken,  von denen eine große Anzahl in Kon,Mohel eingetroffen ist.

Ter indische Anfstand
^ Kopenhagen,  16 . Sept . Auf die
suchen Gesandten erwiderte der

Mitteilungen des
hiesige englische Ge-

daß die indischen Truppen  wohlbehalten in
Ägypten  anqekommen und daß die Gerüchte über eine
^ "st' tion in Indien unbegründet seien. Die Loyalität
kJ 'udischen Fürsten sei erwiesen . (Daß England alle Be-■™te • *-■■■ • nv _v—
y über eine Gärung in Aegypten oder Indien zu unter-
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' Een sucht, ist selbstverständlich .)
^ «ien,  16 . Sept . Hiesigen Geschäftsleuten sind aus
^hpten  Nachrichten zugegangen , wonach die Lage in
Jt Wert äußerst ernst  sein soll . Auf den Straßen
[fl!0* und Alexandriens finden Revolten statt . Das ge-
E "liche Leben "liegt darnieder und die Verhängung des

^r -chtes wird erwartet.
Hilfsbereitschaft.

lftj ^ ttzlar . Die Kreissparkasse beteiligt sich an der
hg,^ auleihe mit einer Zeichnung von 250 000 Mk. —
iHj. " »u. Tie Stadtverordneten beschlossen die Stadt Hanau

/> Million Mark , die städtische Sparkasse mit Mk.
filx Bei der Kriegsanleihe zu beteiligen . — Fränk-
ßr-->ts
Md» . ^ ^ -
ilhx Unterstützung der Notleindenden

a. M.
hat in

Tie gemischte Kriegskommission des Magi-
ihrer gestrigen Sitzung beschlossen, 50 000

_ _ , in der Provinz
zur Verfügung zu stellen . — Straßburg.
Statthalter des Reichslandes , Fürst von Wedel,

»ei,., " Sammlungen für Hinterbliebene von Kriegsteil-
t in Elsaß -Lothringen 20 000 Mark aus Privat¬

er Zugehen lassen . — Berlin.  Eine außerordent-

0f,,t a  S e § hat einstimmig ohne Debatte beschlossen,
1.Mark zur Linderung des Notstandes in der Provinz

Sitzung des BrandenburgischenProvinziäl-

hi^^ chen zu bewilligen und sich mit 25 Millionen Mark
Zeichnung der Kriegsanleihe zu beteiligen . Tie

ijj«
fr ch

w . sich durch ihre Einmütigkeit zu einer
!« en patriotischen Kundgebung , an der sich auch die
>id̂ °enmxratischen Mitglieder beteiligten . Der Oberprä-
“tiicf 9a&  seiner Genugtuung über die Einmütigkeit Aus-

"-Welch große Zeit , da alles Trennende fiel . Unsere
w ie Mt „durch !" Mit Hurrarufen auf den Kaiser , König

^kgrafen ward der Landtag geschlossen.
Krsegserstigwftfe.

. nt. französischer Schauplatz.)
<He Hanptquarrrer , 16. Sept . (Amtlich.)
ßesterr, ^ ouf dem westlichen Kriegsschauplatz ist seit
^ >ia^ ' '«verändert . An einzelnen Stetten der
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scheu Batterie,  die in einer Entfernung von tausend.
Metern aufgestellt war, beschossen  worden ist. Die letzten
Wagen zeigten deutlich die Spuren der Beschießung. Eine
Granate hatte einen Wagen durchschlagen. Außerdem war
der Zug von einer Menge Füllkugeln getroffen. Unter den
Verwundeten befanden sich auch Russen. , ^

— Die Krakauer Nowa Reform« meldet: Dieser Tage
wurden in der Umgebung von Krakau 19 verdächtige
Bettler verhaftet.  Bei der Leibes-Visitation wurden
bei ihnen bedeutende Beträge in österreichischen^ und fram
zöfisch?n Goldmünzen vorgefunden. Allem Anscheine nach
handelt es sich um Spione zu Gunsten Rußlands.

(Serbischer»riegrschauplatz.)
(WB) Die Wiener „Reichspost" meldet am 1c». aus

Sofia : Berichten aus Risch zufolge ist die innere Lage rn
Serbien verzweifelt.  Die Serben geben ihre bts-
heriaen Verluste auf 25000 Mann an. Schrecklich ist der
Hunger,  welcher im Lande herrscht. Die serbische Regier¬
ung hat sich mit in Bulgarien ansässigen griechischen Lebens¬
mittelhändlern wegen Lieferungen in Verbindung gesetzt-
Trotz des Eingreifens der russischen  Regierung hat Bul-
aarien  die Ausfuhr der Ladungen nicht zugelassen, da ste
das auf der Neutralität beruhende Ausfuhrverbot berührten.
Alle größeren Orte sind mit Verwundeten  überfüllt.
Krankheiten  richten Verheerungen in der Armee und der
Bevölkerung an. , s

(WB) Die „Südslawische Korrespondenz meldet aus
Sofia : Einer Meldung aus Risch zufolge ist König Pete  r
neuerlich erkrankt.  Er ist bettlägerig, leidet mt schmerz¬
haften Gichtansällen und Schwellungen an den Bemen.

Ans Serasewo,  16 . September, meldet dte^„Kötn.
daß in Bosnien zahlreiche serbische Führer,

namentlich sehr viele serbische Popen verhaftet  wurden,
die einen fanatischen Haß gegen die Monarchie predigten.
Einige von ihnen, welche den Serben und Montenegrmern
Spionagedienste leistetiN, wurden standrechtlich erschoss en.

(vom Seekriegsschauplatz.)
Berlin,  15 . Sept . Die „B. Z." meldet: Von den

191 Mann der Besatzung des kleinen Kreuzers „Hela
wurden 172 gerettet und zwar von deutschen Schiffen. Von
dem englischen Kreuzer „Pathfinder" gingen 270 Mann ver¬
loren

Goten burg,  15 . Sept . (WB) Der hier beheimatete
Dampfer „Tua" ist am letzten Mittwoch früh in der Nord¬
see von einem englischen Kreuzer überrannt worden und ge¬
sunken. Noch dem Zusammenstoß konnte ein Teil der Be¬
satzung an Bord des Kreuzers springen. Fünf Leute steten
ins Wasser, von denen drei, darunter der Kapitän, gerettet
wurden, während ein Maschinist und ein Passagier ertranken.

(Uolomaler Schauplatz.)
Berlin,  15. Sipi . (W. B.) Nach einer unbestätigten

Reutermeldung aus Livingstonia vom 14. Sept . ist eine
Abteilung der deutsch o ft asrika  n isch en  Sch utzt r upp  e
in englisch Nord -Rhodesia eingefallen  und hat die
Niederlassung Ab ercorn  angegriffen. Der Angriff wurde
zurückgeschlagen. Am 6. Sept . wurde wieder geschossen,
ohne daß ein reaelrechter Angriff erfolgten. Am 9. Sept.
eröffneten die Deutschen ein Feuer mit leichten Feldgeschützen,
die durch Maschinengeschütze zum Schweigen gebracht wurden.
Die Deutschen verließen ihre Stellung. Sie befanden sich
in der Nacht 15 Meilen von Abercorn. Leutnant Mac
Carthy machte mit 90 Mann und einem Maschinengeschütz'
einen nächtlichen Eilmarsch und verfolgte den Feind bis an
die Grenze. Eine weitere Reutermeldung aus Nairobi vom
12. Sept . berichtet über Kämpfean der Grenze vonD eu t sch-
Ostasrika  und englich Nyassaland.  Eine deutsche Ab¬
teilung überschritt die Grenze bei Mohorn, besetzte Karungu
und rückt gegen Kisiki vor. Eine andere deutsche Abteilung,
die nach Teävo zu Fuß vorgerückt war, hatte mit Truppen
aus Bura und Mtoto-Andei ein Gefecht. Einzelheiten find
noch nicht bekannt. In Nairobi eingetroffene verwundete
englische Soldaten berichten, daß die Engländer im heftigsten
Feuer deutscher Maschinengewehre gestanden und einen
Bajonettangriff gemacht hätten, um die Maschinengeivehre
zu nehmen. Der Angriff sei jedoch mißglückt.

Aus Tokio  läßt unterm 12. Sept. das japanische
Kriegsmmisteriumverbreiten: „Unsere Kavallerie hat
Tsihmoh, 16 km außerhalb der Zone von Kraut schon,
genommen. Es war gestern kein Feind nördlich von dem
Tisjafluß zu sehen, wohl aber wurden feindliche Flugzeuge
beobachtet."

Rvttersam . Aus Kapstadt wird gemeldet: General
Delareh,  der im süd-westafrikänischen Krieg eine be¬
kannte Rolle spielte , ist in der Nähe von Johannesburg bei
einem Unfall umgelommen.

Politisches.
Berlin , 16. Sept. Wie der BPJ zuverlässig erfährt, ist

dem B u n d e s r a t ein Antrag zugegangen , ans Beschließung
von Gegenmaßnahmen Deutschlands  gegen die
finanziellen Handlungen Englands gegen Deutschland , wo¬
nach England Zahlungen an deutsche Firmen verbietet und
Zuwiderhandlungen mit Zuchthaus bis zu 7 Jahren be¬
straft . Der Antrag kommt bereits in der nächsten Sitzung
des Bundesrats zur Beschlußfassung.

.̂"«verändert . An einzelnen Stetten der
der a, rit erfolgten Angriffe französischer Truppen

h‘ vorn 15. auf 16 , welche im Laufe des
^ De, „^ wiesen wurden . Einzelne Gegenangriffe

Tt" 'ochen waren erfolgreich.
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„ c (v waren erfvxgrerry. WTB
'u f) tn e x 6 u r  8 , 16 . Sept . Die letztgemeldete F e st-
Ä bioÖ> § Försters Tschu p ke auf de m Dono  n
Üq- eine, . n̂zosen und dessen Erschießung in Belfort ist

BefehrX« dem zerstörten Forsthaus aufgefundenen Ber-
d̂ °tzage .̂ «es französischen Befehlshabers in Belfort wegen

Schaden Frankreichs erfolgt . Als Zeuge ist
e Zeichner Waltz (genannt H a n s i) benannt.

. i en ^Oterreichisch -russischcr Schauplatz.)
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15. Sept . (WB) Der Kriegsberichterstatter der
eidet: Der Abmarsch  unserer Truvven in die
; «"gen ist in vin vollständiger Ruhe und ohne Be-

^ -rpen r ™ "e» stark erschöpften Gegners erfolgt. Die
typtet ( «d mit dem Bewußtsein abgezogen, einen Erfolg

„ Faden, da sie 80 dem Feinde abgenommene
st'kllun. «ud über . . '
11t •Utin;>z . aber 10000 Gefangene mitsührcn. Die neue

«ereits bezogen worden. Der Gehst der Truppen
-sch -cchten  Wetters vorzüglich. Die Armeen

^u sfenberg  haben sich mit der Hauptarmce

®ont1fa1 Nachmittag ist im Wiener
W 1 eitioc,, cln Spitalzug aus der Gegend von Raww
, ^ffen, der flm  zh September gegen 4 Uh:

6 Geschützen bestehenden russi-do>! einxx aus

(17. September.)
Berlin . Das russische GouvernementS n w a l ki, das

nach der Meldung des General -Quartiermeisters v. Stein von
den deutschen Truppen besetzt und unter deutsche Verwaltung
gestellt worden ist, hat nunmehr seinen Gouverneur
erhalten . Infolge Anordnung des Kaisers ist der Regie¬
rungspräsident v. Merveldt  in Münster zur besonderen
Verfügung des Ministers des Inneren zwecks Verwendung
als Chef der  Z i v i l v e r w a l t n n g in den okkupierten
russischen Landesteilen berufen . Seine Vertretung in Mün¬
ster hat der Geh . Oberregierungsrat Rewe  erhalten.

Königsberg . Der Befreier Ostpreußens, Generaloberst
v. Hind 'enbürg,  wurde von allen vier Fakultäten der
Albertus -Universität zu Königsberg einstimmig zum Ehren-
Doktor  proklamiert . Diese Ernennung steht in der Ge¬
schichte der Königsberger Universität einzig da.

Stockholm. Die F lottedervereinigten St  a a -
ten  im Stillen Ocean ist verstärkt Worden und ein starkes
Geschwader ist nach den Philippinen abgegangen . ^Diese
amerikanische Maßnahme gewinnt , wie die „Voss. Ztg ." mit¬
teilt , eine große Bedeutung,  da sie zweifellos die
Antwort auf Englands Hilferuf anJapanzur
Unterdrückung der indischen Aufstandsbewegung darstellt.

Rewyork . Die Kabelverbindung zwischen Japan und
China ist unterbrochen , da das Kabel zwischen Nagasaki und
Schanghai durchschnitten wurde.

Mailand . Dem „Seccolo" zufolge wird aus Rom mrt-
geteilt , der rumänische Gesandte Fürst Chikä habe ^Journa¬
listen gegenüber erklärt , es sei der Gesandtschaft keine diach-
richt von einer Krisis im Kronrak zugegangcn . Er erklärte
weiter , daß die rumänischen Abgeordneten , die nach Rom ge¬
kommen seien , keine politische Mission hätten . Uebcr eine
italienisch - rumänische Entente  könne er nichts
sagen , sie sei aber nicht ausgeschlossen.

Lokales und Provinzielles.
(Umtausch von Gold gegen Papiergeld .) Di-

Poftamtalten, die schon seit der Mobilmachung alle in den
Postkassen auskommenden Goldmünzen an die Reichsbank
abliefern, beteiligen sich jetzt auch am Umtausch von Gold
gegen Papiergeld. Im Schaltervorraum einer jeden Poft-
anstalt ist für die Dauer des Krieges folgender Aushang
angebracht ivorden: „Zur Stärkung des Goldbestandes der
Reichsbank ist es erforderlich, alle bisher vom Publikum
noch zurückgehaltenen Goldmünzen auf kürzestem Wege an
die Reichsbank abzuführen. Um dies zu erleichtern, tauschen
die Postanstalten Gold gegen Papiergeld um. Bei großen
Beträgen empfiehlt es sich, die Postanstalten einige Zeit vor
dem Umtausch zu benachrichtigen, damit sie rechtzeitig drc
erforderliche Menge an Papiergeld bereitstellen können."

— (Erleichterungen für die Zeichnungen
auf die Kriegsanleihe bei der Nassauischen
Landesbank und N assauischen Sp arkasse .) In
Rücksicht darauf, daß es als eine patriotische Pflicht für
Jedermann zu betrachten ist, sich nach Möglichkeit an der
Zeichnung auf die Kriegsanleihe zu beteiligen, hat die Di¬
rektion der Nassauischen Landesbank Einrichtungen getroffen,
welche eine solche Beteiligung möglichst erleichtern sollen.
In erster Linie sind es die Sparer,  die in der Lage und
berufen sind, bei der Zeichnung tätig mitzuwirken. Die
Nassauische Sparkasse verzichtet in solchen Fällen auf die
Einhaltung der Kündigungsfrist, ohne daß es irgend eines
Nachweises bedarf. Auch erfolgt die Verrechnung auf Grund
des Sparkassenbuches so, daß kein Tag an Zinsen verloren
geht. — Diejenigen, die zur Zeit nicht über ein Spargut¬
haben oder über bare Mittel verfügen, solche aber in abseh¬
barer Zeit zu er warten  haben, erhalten von der Nassauischen
Sparkasse die zur Zeichnung nötigen Geldmittel vor¬
geschossen,  wenn sie in der Lage sind, andere Wertpapiere
zu verpfänden. Der Zinssatz beträgt 6°/0, also soviel, wie
bei der Kriegsdarlehenskasse ohne jeden Zuschlag. Bei Ver¬
pfändung von Landesbankschuldverschreibungenbeträgt der
Vorzugszinssatz nur 5ffF/o- Auch ist in diesen Fällen die
Beleihuugsgrenze höher, als bei anderen mündelsicheren
Papieren. — Die Kriegsanleihen nimmt die Nassauische
Landesbauk in Verwahrung und Verwaltung (Hinter-
l egu n g) zu den Vorzugssätzen, die bisher nur f̂ür Landes-
bankschuldverschreibungengelten. Durch die Hinterlegung
ivtrd der Besitz der Wertpapiere so bequem gemacht, wie
durch Eintrag "in das Reichsschulddnch. — Die Zeichnung
auf die Kriegsanleihe kann nicht nur bei der Hauptkaffe der
Nassauischen"Landesbank in Wiesbaden(Rheinflr. 42) son¬
dern auch bei sämtlichen 28 Landesbankstellen provisionssrei
erfolgen. Wenn jeder seine Pflicht tut, ivird die Landesban!
in die Lage kommen, einen namhaften Betrag zur Kriegs¬
anleihe abzuführen. Uebrigeus tverden die Landesbank und
die Sparkasse selbst, wie schon bekannt gegeben, für sich
ganz erhebliche Beträge  zeichnen.

— (Postregelung für  Angehörige der kaiserlichen
Marine .) 1 . Bei Postsachen, die für die" bei den Behörden
und Marineieilen am Lande befindlichen Marine-Angehörigen
bestimmt sind, muß die Adresse außer der Behörde, dem
Marineteil usw. auch den Bestimmungsort enthalten; 2. bei
Postsachen für die an Bord von Schiffen bestndlichen Marine-
Angehörigen muß die Adresse nur den Schiffsnamen ohne
Ortsangabe tragen.

Driedorf , 16. Sept . Durch die Kirchenvorfteher sind
am 23. August für die Verivundeten gesammelt worden in
Gusternhainj 8l Mk. und ca. 60 Wäschestücke, in Heister¬
berg 20 Mk., in Hohenroth 127 Mk. in Mademühlen 134
Mk!, in Waldaubach 156,35 Mk. Zunächst ist der größte
Teil hiervon nach Dillenburg und Wiesbaden gesandt
worden.

— Frankfurt a. M ., 16. Sept . Ein junger Franzose,
der hier in Schutzhaft war , hat, um seine Dankbarkeit für
die ihm zu Teil gewordene gute Behandlung zum Ausdruck
zu bringen, für die verwundeten Soldaten 30 Flaschen
Champagner überwiesen.

— Nachdem bereits vor einiger Zeit die als Liebcs-
gaben von den Fabriken gespendeten Cigaretten durch Be¬
schluß des Bundesrats von der Banderolesteuer befreit sind,
hat jetzt, wie die Süddeutsche Tabakzeimng berichtet, der
Bundesrat beschlossen, daß für Cigarren, die als Liebesgaben
für die Heeres- und Marinevcrwaltung, das Rote Kreuz
oder dem Ritterorden für die freiwillige Krankenpflege ge¬
spendet werden, die darauf ruhende Tabak- Gewichts- und
Wertzuschlagssteuer zurückvergütet werden soll.

— Wiesbaden , 16. Sept . (Der Landsturm rückt
aus .) Es waren unsere, ganz unsere Soldateli, die gestern
mittag Wiesbaden verlassen haben. Denn es sind zum
größten Teil Bürger unserer Stadt , Meister, Beamte, Ar¬
beiter; ivohl sv manche kennt man, kennt sie allerdings nur
im Alltags- oder Sonntagskleid. Das militärische Ge¬
wand, die blaue Litewka und die Feldmütze machen sie uns
doch fremd, sie, dir jetzt den Hobel, den Hammer, die Feder
und dergleichen mit dem Geivehr vertauscht haben. — Kurz
nach 1 Uhr erscholl Trommel- und Pfeisenklang. Sie kamen
anmarschiert, die Landwehr- und Landsturmmänner, von
ihrem Sammelplatz, dem Städt . Reform-Realgymnasium in
der Oranienstraße! Donnerwetter was für Kerle! Groß,
kräftig, wie die Eichen, manche allerdings etwas wohlbeleibt
durch das ruhige Leben in der Friedenszeit, einzelne auch
von kleiner Gestalt. Aber durchweg stramme Soldaten. Hätte
man's ihnen vor einigen Wochen noch geglaubt, daß aus
ihnen noch einmal solche Soldaten werden würden? —



Ueberall in den Straßen , durch die das abmarschierende
Landsturmbataillon zog , harte sich eine große Menschen¬
menge angesammelt, die den mit Blumen geschmückten Vatcr-
landsverteidigcrn noch einen Abschiedsgruß zuwinkte. Dann
auf den Bahnhof Wiesbaden-West! Ein letzter Abschieds¬
gruß , ein letzter Händedruck mit den Angehörigen. Dann
werden die Landsturmleute „verladen". Ein Pfiff der Loko¬
motive und hinaus aus der Heimat geht's irgendwohin an
die Grenze oder ins feindliche Land ; gleichviel wohin ! Sie
Alle folgen dem Ruf ihres Kaisers, um das Vaterland und
mir ihm ihre Lieben zu schützen. In der Ferne entschwindet
der Zug den Blicken der Zurückgebliebenen, doch der Wind
trägt noch schwach den Gesang unseres braven Landsturms
an unser Ohr : „In der Heimat , in der Heimat , da
gibt 's ein Wiederseh 'n !" (Wiesb . Ztg .)

Wiesbaden , 15. Sept . (Kriegsanleihe .) Die
Handelskammer  Wiesbaden fordert die I n d u ft r i ell en
und Kaufleute  ihres Bezirks, kurzum alle zur Kammer
Wahlberechtigten aus, in hervorragender Weise sich an den
Zeichnungen auf die Kriegsanleihe zu beteiligen. Die
Handelskammer selbst wird eine für ihre Mittel erhebliche
Summe zeichnen. — Mit 200000 Mark deutscher Reichs¬
anleihe wird sich die Provinz Oberhessen  an den
Zeichnungen auf die Kriegsanleihe beteiligen.

Vrsestlüsse asr SlsMvsroi 'anelrri
in der Sitzung vom 15. September 1914, abends 87 4 Uhr.
Anwesend 16 Stadtverordnete 3 und Magistratsmitglieder . 5

Die Tagesordnung  findet Erledigung wie folgt : f
1. Prüfung und Abnahme der Stadtrechnung für das !

Etatsjahr 1913 und der Rechnungen der städtischen Nebcn-
betriebe für 1913 . Entlastung des Stadlrechners . — Wird
der Finanzkommision zur Prüfung überwiesen. 2. Vorlage
des Betriebsberichts der städtischen Licht- und Wasserwerke
für 1913. — Der Vorsitzende der Licht- und Wasserwerks-
Kommission, Dr . Dönges, gibt den Bericht. Nach kurzem
Referat geht die Sache an die Finanzkommission. 3. Ver-
:rag zwischen der Stadtgemeinde Dillen bürg und dem Sani-
rätsamt des XVIII. Armeekorps zu Frankfurt a. M . betr.
Uebcrlaffung des städtischen Kurhauses zum Zwecke der Ein¬
richtung eines Reservelazaretts. — Dem Vertragsentwurf
wurde zugestimmt. 4. Schreiben der Direktion der Nass.
Landesbank betr. Nassauische Kriegsversicherung. — Es wurde
beschlossen, auf Kosten der Belriebskassen eine Kriegsvcr-
sicherung mit je einen: Anteil für die zu den Fahnen ein- j
berufenen Arbeiter der städtischen Nebenbetriebeabzuschließen, j
5. Gewährung eines Beitrages für Kriegsnotleidende in der s'
Propinz Ostpreußen. — Es werden 100 Mark bewilligt. “
6. Mitteilungen . ■— Kenntnis gegeben wurde : a) von dem |
Schreiben des König!. Amtsgerichts, wonach der Wirt Hch. k
Ax als Vorsteher des Schätzungsamtes bestätigt ist, b) von s
dem Schreiben des leitenden Arztes des städt. Krankenhauses f
Sanitätsrat Or .Rühl , wonach Or . Hr . Heusler dem Kranken¬
haus 4 Betten geschenkt hat . Die Schenkung wird mit Dank
angenommen, c) von dem Bescheid des Herrn Landeshaupt - !
manns zu Wiesbaden betr. Beseitigung der Staubplage !
auf den Bezirksstraßen, d) von dem Schreiben des Königl. s
Amtsgerichts betr. Ernennung der Schätzer für das Schätz- i
ungsamt und e) von der Genehmigung des Vertrages betr . i
Einrichtung eines Reservelazaretts im städtischen Kranken- s
hause durch das Sanitätsamt des XVIII. Armeekorps. Hier- k
auf folgt Geheime Sitzung.

LsrmisedLes.
— Zentral -Nachweisbnro des Kriegsmrnistcriums . l

(WTB) Das Büro Dorotheenstratze wird noch immer mit i
Anfragen überhäuft,  die zu beantworten es gar s
nicht in der Lage ist. Es sei daher auf folgendes hinge- f
wiesen: Als Material für Auskünfte über Angehörige des |
Heeres dienen dem Nachweisbüro alle Verlustlisten,  |
die es von den Truppenteilen erhält , und dann die Rapporte E
der Lazarette . Da die Verlustlisten sogleich nach Eingang |
veröffentlicht werden und in den Lazarettraporten die Namen
der von den Truppen als verwundet Gemeldeten natur¬
gemäß noch später eingehen, ist es doch klär, daß man frühe¬
stens damit rechnen kann, über einen Angehörigen Aus¬
kunft zu erhalten , wenn man seinen Namen in der Ver¬
lustliste gefunden hat . Die manchmal laut werdende An¬
sicht, daß die Veröffentlichung der Verlustlisten vom Kriegs¬
ministerium aus irgendwelchen Gründen zurückgehal¬
ten würde,  ist durchaus irrig . Jede von der Truppe hier
eingehende Verlustliste wird so schnell wie möglich ver¬
öffentlicht. Wenn jetzt erst die Verluste veröffentlicht wer¬
den, die wochenlang zurückliegen, so liegt das daran , daß
unsere braven Truppen während der fortdauernden Kämpfe
und Riesenmärscheder ersten vier Wochen des Krieges eben
keine Zeit gefunden haben, Verlustlisten aufzustellen. Zur
Erledigung einer solchen Arbeit gehört doch ein Augenblick
der Ruhe. Ein solcher ist vielen Truppen seit ihrem Aus¬
rücken aber noch nicht beschieden gewesen, daher aber auch
unsere Erfolge.

— (Amtliche Verlustlisten .) Neu hinzutretenden Be¬
ziehern der deutschen Verlustlisten, die Bestellungen bei den
Postanstalten nach dem 19. September aufgcben, können
die bis dahin erschienenen Ausgaben nicht mehr nachge - ?
liefert  werden . jj

— (Kriegsanleihen und Darlehenskassen .) Den ?
Zeichnern von' Kriegsanleihen ivcrden bekanntlich von den s
Darlehenskassen Darlehen zum Zinsfüße des Reichsbank- S
diskonrs (zurzeit 6 Prozent ) gewährt. Hierzu wird von f
zuständiger Seite darauf hingewiesen, daß dieser ermäßigte j
Zinsfuß nicht nur dann gewährt wird, wenn das Darlehen s
unmittelbar zur Einzeichnung aus die Kriegsanleihen ver- ?
wendet wird, sondern auch bei späterer Darlehensentnahme,
sofern sie nachgewiesenermaßen durch die Beteiligung des
Darlehensnehmers an den Kriegsanleihen erforderlich ge¬
worden ist.

Gießen , 15. Sept . Der vordere Trieb wird jetzt mit
einem hohen Bretterzaun umhegt. Innerhalb der Einfrie¬
digung werden 100 Holzbaracken und die nötigen Wirtschafts-
räumc erbaut , um 10000 gefangene Franzosen
unterzubringen . Die ganze Einrichtung erhält den Charakter
eines militärischen Lagers . Im Innern der Holzumfrie¬
digung wird ein Weg frei bleiben, der nach dem Lager zu
mit Stachel zaundraht einen Schutz erhält . Auf diesem Wege
wird die Bewachungsmannschaft ihres Amtes zu walten *

haben. Die Baracken werden, soweit die Umfassungswände
in Frage kommen, sinnen und außen wetterdicht verschalt
und heizbar angelegt. Interessant dürfte es sein, daß auf
dem Trieb im Jahre 1759, also während des siebenjährigen
Krieges, schon einmal Franzosen gelegen haben. — Ebenso
sollen lt . Wetzl. Anz. in Wetzlar  10000 Mann untergebracht
werden.

Aus Oberhessen , 15. Sept . Zwölf russische Ar¬
beiter,  die auf dem Hofgut Dorheim im Kreise Friedberg'
beschäftigt sind, spendeten unaufgefordert ihr Scherstein für
„die Rot Kreuz ".

Siegen , 16. Sept . Als heute Nachmittag gegen I stz
Uhr der in der Hundegasse wohnende Arbeiter Johann Weber
von hier den Tresivrraum im Kellergeschoß des Rathaus¬
neubaus mit einer offenen Lötlampe betrat , kam es zu einer
Explosion.  Jedenfalls hatten sich in dem Raum , der
eben geteert  wird , Gase  gebildet , die durch die Flamme
der Lampe zur Entzündung gekommen waren. Weber wurde
im Gesicht, an Armen und Beinen schlimm verbrannt und
sofort ins Krankenhaus geschafft. Die^ Verletzungen sind
so schwer, daß an seinem Aufkommen gezweifett wird. •—
Da man zuerst ein größeres Unglück vermutete, wurde die
Feuerwehr alarmiert , die aber nicht in Tätigkeit zu treten
brauchte.

Köln , 16. Sept . Bis gestern mittag sind rund 83000
Gefangene,  und zwar 7000 Engländer , 17000 Belgier
und 59ODO Franzosen über den Kölner Hauptbahnhof be¬
fördert worden. Die Gefangenen wurden hier durch die
Samariter des Noten Kreuzes mit Wasser und Brot
verpstegt, während die Bezirkskommandos abgelöst wurden.

Berlin , 15. Sept . Ein Reiterstück des Feld-
marschalls Häseler.  Feldmarschall Graf Häseler hat
sich, wie bekannt, unserer im Westen kämpfenden Truppen
angeschlossen. Er wohnte in diesen Tagen dem Artillerie¬
kamps gegen ein von den Franzosen stark besetztes Dorf
bei. Als in den feindlichen Stellungen das Feuer vcr-
stummte, schien es wichtig, ffftzustellen, ob die Franzosen
den Ort tatsächlich verlassen hätten. Graf Häseler galoppierte,
nur begleitet von seinem Ordonnanzoffizier, Oberleutnant
Rechberg, in das Dorf , aus dem, wie sich nun zeigte, die
Franzosen kurz vorher abgezogen waren. Nur ein franzö¬
sischer Infanterist war zurückgeblieben, dem der General-
felduiarschall in drohendem Ton zurief, sich zu ergeben.
Der Franzose  wurde so von dem General feldmar¬
schall persönlich gefangen genommen.  Nach¬
dem Graf Häseler durch Ausfragen seines Gefangenen die
Rückzugsrichtung der Franzosen festgestellt hatt , übergab er
ihn einer kurz darauf in dem Dorf eintreffenden lllanen-
potrouille.

FsMelsri -zestr' iÄhtLN.
Limburg , 16. Sept . (F r u cht m a r kt.) Roter Weizen

(Nassauischer) 20,50 Mk., Weißer Weizen (Angebaute Fremd-,
sorten) 20 Mk., Korn 15,75 Mk., Hafer 10,50 Mk. das Malter.

€>«Sten £l ?c2i>er KJefterdtettsL
Wettervorhersage für Freitag , den 18. Septbr . : Vielfach

wollig, doch höchstens strichweise leichte Regenfälle, Tem¬
peratur wenig geändert. : '

Verantwortlicher Schriftleiter : Ernst Weidenbach.

Kriegsvcrsicherung . Bei der Gothaer Lebensbersiche-
rungsbank ist die Kriegsgefahr für Wehrpflichtige, die vor
As o r u ch des Krieges  versichert worden sind, ohne
weiteres in die Versicherungen eingeschlossen. Zu deren
Ausrechterhaltung im Kriege bedarf es daher keines be¬
sonderen Antrags , keiner Extraprämie , auch keiner Wartezeit.
Krregssterbefälle werden wie gewöhnliche Sterbefälle be¬
handelt , d. h. durch alsbaldige Auszahlung der vollen
Versicherungssumme, erledigt.
.ll ■hihi»,,» — — . — — .. . ..  I

Neueste Kurte des GfellKriess.
Inhalt der reich mit Namen versehenen und doch

übersichtlichen Karte:
1. Der gesamte Europäische Kriegsschauplatz.
2 Ueber sichtskarre der Erde.
3. Uateräghpten uud Sneskannl.
4. Die deutsche« Kolonie « i« Afrika uud ihre

Umwelt.
5. Das mittlere Oktasieu mit Kiautschou u Japan
6. Die deutschen Besitzungen nt der Sndsee.
7. Türkisch-Rvss. Grenzgebiet in Asien.
8. Paris mit seiuen Festungswerken . 8"

K

Ureis der Karte nur Wä.
Vorrätig in der Buchhandlung von

I

mmm. Moritz Mfahaefi.
(C. Srel 's Bachs.)
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Das von mir seither Mlhelmsplatz Nr . 4 betriebene

fnt?=,Weiß-,WÄ«M-GeW
habe ich mit dem heutigen Tage Hauptstraße gegev«̂
von A . G . Gutbrod verlegt und bitte, das mir bisher,
schenkte Vertrauen auch fernerhin zu bewahren. ‘

Th . Schneid ®!*.

Kekauntmachnng.
Der Unterzeichnete sieht sich veranlaßt seinen Freu «̂

und Gönnern seine neu im Betrieb stehende

Bäckerei
zu empfehlen.

Kvotpreise srndr
Hausbrod 1. . . . Gewicht 4 Pfund 65 P
Hausbrod (Dillenburger Bäcker -Gewicht ) 50 i
Kommis -Pumpernickel . . . 4 Pfund 60 i

Niederlage in Dillenburg bei Fri . Johanna K
Hauptstraße, Oberwr.

W« Ö. Schudt , Sechsheideei'

Zum Ginmache«
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bar

empfehle
feinsten Moskopf 's Weinefstg , Gfstg -Gstettfi
Mergamentpapirre . Saiieyl , SchwefeLfader «.

alle Gerv « r ;e « sw . billigst.

Ernst Pietz üachtoigei* 9
Inhaber : Carl Trumpsheller, Wilhelmsplatz 7.

Gothaer Lebensverficherungsbank aus
Gegenseitigkeit

Versicherungsbeftand Anfang Sept . 1914 : ,
Girre Milliarde 200  Millionen m
Bisher gewährte Dividenden: 317 Millionen
Alle Ueberschüffe kommen den Versicherungsnehmernzuĝ '

Vertreter:
Carl Conrad , Kontrolleur , Dillenburg . , .d

_ Carl Eduard Weber , Haiger . ii #
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f tue md gebrauchte FchMl
in großer Auswahl sehr billig bei

Fahrradhaus Schönau , Haiger.

Hz
X
st.

ölFeldpostbriefe,
in großer Auswahl, bestehend

in
Zigarren , Zigaretten

und Tabak
empfiehlt

Aosusi Schneider.
Feinste

Kochäpfel
empfiehlt 2888

Spanischer Garten,
Dillenburg

Hauptstr . 18 Obertor.

Neue Heringe
empfiehlt Robert Wetter«

Da » einfachste « . beste

SapftrpiltzMe!
ist

BLteolM i» Paketenza 10 Pfg.
empfiehlt 107

Grnst Metz Nachfolger,
Inh . Carl Trumpsheller,

Wilhelmsplatz 7.
Wie suchen zum sofortigen

Eintritt für unseren

ArrsladedLenst
lnete Arbeiter,
hn etwa M -7.—pro Tag
irdarbrit ). (2870
igerer Hütte , A.-G.,

Haiger.

«leine stell.Wohnung
zu verm. Näh. Hüttenpl . 14.

Offeriere
aus eigener Schlachtung pa.

geräuchertenRlcKenspecR
frisch und ausgelassenenSdioeinesdunBlz

undNierenfett.
C . Thielmann,

Untertor 3
Damen -Bart . Binnen 6
Minuten entfernt Bernhardt 's

EchsMWMadk
jeden lästigen Haarwuchs des
Gesichts und der Arme oefahr-
und schmerzlos, ä Glas Mk.
1,50 . Zu haben bei 107

Ernst Vletz Nachfolger.

Schwache Auge « werden
nach dem Gebrauch des
Tykoier Wm-Kmilt-
Dkiü6 ^ aestärkt. Derselbeist zugleich haarstärk.
Kopf- u. antiseptisches Mund-
waffer. Anweisung gratis.
Glas M . 1 .50 und 2,50.
Rp . Destill. v. Enzianwurzeln

und -blüten- (107
Zu haben bei

Ernst Uletz Uachf.

Kriegs - .
Erfmschrmg^

in Etuis zu 30, 40 u«dÄ
empfiehlt Kr . Birkel »N
2821) Strasteb -rs ^3-Zimmerwoltini1!
mit Küche und ZubeM
1. Oktober z« vermietê a
2827] Marbaebstras «*/

Für die vom Krieg heimgesttchter^
Ostpretttzen

gingen weiter bei uns ein : Durch Pfr . von Oven-Flel^ ^.
ans Fleisbach 160.50 und aus Merkenbach 153.^ , „ ^

- - - - - Erich Fremdt v-

Rkgbtz. Wesbidk».

Frohnhausen 10.—, A. Schrcy 30.—, ^ iiu;
Jnsp . Zunn 10.—, Ungen. Dillenburg 20 .—, im S
bis einschl. 16 er.—570 .50 Mk.

Weitere Gaben erbittet r
Verlag der Zeitung für das DllU>-

Buchcnnutzholz-Verkaus vor deu, Einschläge im Wadcl
durch schriftliches Meistgebot und zwar:

aus der

Obcrförsterci

Haiger
Dillenburg

Oberscheld
(in Dillenburg)

Herborn

s;

Stammholz mindestens3 m
IV. Kl.

30/39 cm
Durchm.

fm
150
100

350

300

St

CD

lang
III. Kl.

40 cmu. mehr
Durchm.

km

II

II

50
50

100

100

Bahnstationen der Strecke Kiwi
nnd der Abzweigungen in Dr»

und Herborn.

Haiger und Würgendorf
Haiger , Frohnhausen , Dillenburg,

und Uckersdorf.
Oberscheld, Nikolausstollen. HeH" .
Hirzenhain, Oberndorf, Eisemroty»-
Sinn , Ballersbach , Bicken, Mt cllb  ^

Näheres , insbesondere über Verkaufsbcdingungcn , etwaige Schwellenholzabmcssungen ^
die Oberförstereien.

Die schriftlichen Gebote für die Einheit (im) je Los und zwar für jede, Obcrff^
besonderem Bogen mit der ausdrücklichen Anerkennung der Verkaufsbedingullgetr sind r ^
Umschlag mit der Aufschrift„Buchenholzverkauf" bis zum 5. Oktober d. Jrs . an »te
Oberscheld in Dillenburg einzureichen; Eröffnung nnd Verlesung der eingegangen
Dienstag, den 6. Oktober, mittags 12 Nhr im Gasthaus Neuhoff zu Dillenburg-
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